
 

 

Eine mittelneolithische und bronzezeitliche Siedlung 

am Bodmaner Ried 

Frühere Untersuchungen 

Erste Hinweise auf vor-und frühgeschichtliche Siedlungsaktivitäten am westlichen Ortsrand von 

Bodman konnten bereits 1994 bei der Dokumentation mittelbronzezeitlicher Siedlungsreste in einer 

Baugrube im Gewerbegebiet „Breite" gewonnen werden. Die Funde kamen an einem flach zum 

ehemaligen Seeufer abfallenden Hang in ca. 404m Höhe ü. NN zutage. 

 

Bodman. Luftbild von Südwesten über das nördliche Ende des Überlinger Sees und den Mündungsbereich der Stockacher Aach. 

1. Bisher nachweisbare Ausdehnung des mittelneolithischen und bronzezeitlichen Siedlungsareals im Gewerbegebiet „Im Ried" und 

Gewann „Mittlere Breite" (Erste Hälfte 5. Jt./Mitte 2. Jt. v. Chr.); 

2. Mittelbronzezeitliche Siedlungsreste im Gewerbegebiet „Breite" (Mitte 2. Jt. v. Chr.); 

3. Flachwasserbereich mit jung-und endneolithischen sowie früh-und spätbronzezeitlichen Pfahlbausiedlungen „Weiler" (4.-2 Jt./1. Jt. v. 

Chr.); 

4. Frühbronzezeitliche Pfahlbausiedlungen am "Schachenhorn" (frühes 2. Jt. v. Chr.); 

5. Skizzierter Verlauf der 400m-Höhenlinie, die den zeitweisen Stand des Seespiegels markiert; 

Der Ausgräber Dr. Helmut Schlichtherle schloss aufgrund von bodenkundlichen Untersuchungen, die 

von Richard Vogt durchgeführt wurden, auf einen gegenüber heute phasenweise deutlich höheren 

Seespiegel, der während der mittleren Bronzezeit sogar bis etwa an die inzwischen von 

Hangsedimenten überdeckte 400m Klifflinie herangereicht haben könnte. Ein ähnlich hoher Seestand 

ist auch für Abschnitte des 5. Jt. v. Chr. anzunehmen, wie Untersuchungen der Feuchtboden-

archäologie des Landesamtes für Denkmalpflege an anderen Uferabschnitten des Bodensees gezeigt 

haben. Damit hätte sich der Flachwasserbereich des Bodensees zeitweise sehr viel weiter in die 

Niederung zwischen Espasingen und Bodman erstreckt, wo heute ausgedehnte Riedflächen den 

Untergrund bestimmen.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Helmut_Schlichtherle


 

 

Im Zuge der anstehenden Erschließung des neuen Gewerbegebiets „Im Ried" im westlich 

anschließenden Bereich wurden 2009 bei Prospektionsmaßnahmen der Kreisarchäologie des 

Landratsamtes Konstanz erste Siedlungsgruben einer bronzezeitlichen Siedlung am südlichen Rand 

des Gewerbegebiets, wenig oberhalb der 400m-Höhenlinie, entdeckt. Bei der archäologischen 

Begleitung der Erschließungsmaßnahmen und einzelnen Baumaßnahmen konnten seither weitere 

Befunde aus bronzezeitlichen und römischen Siedlungsphasen oberhalb der 400m-Höhenlinie 

nachgewiesen werden. Mittelneolithische und späteisenzeitliche/römische Streuscherben ließen 

bereits erahnen, dass sich auch Siedlungsreste anderer Epochen im nahen Umfeld befinden dürften 

und mit den bisherigen Funden lediglich der Nordrand der eigentlichen, bereits überschwemmungs-

sicheren Siedlungsterrasse erfasst werden konnte. Sie fällt flach nach Nordosten zum großen Ried 

des Mündungsgebiets der Stockacher Aach zwischen Bodman und Ludwigshafen ab und bietet mit 

fruchtbaren Böden gute Siedlungsbedingungen. 

Prospektion und Grabungen 2017 

Als 2017 der Bau einer großen Obstlagerhalle in diesem Terrain anstand, wurde das etwa 8.000m2 

große Areal im Gewann „Mittlere Breite" mit Baggerschürfe durch die Kreisarchäologie prospektiert. 

Dabei ließen sich im gesamten Baufeld Siedlungsfunde feststellen, sodass im Laufe des Berichtsjahres 

in Zusammenarbeit mit dem Landesamt für Denkmalpflege eine in mehreren Etappen durchzu-

führende archäologische Untersuchung notwendig wurde, die 2018 fortgesetzt wird. Die archäo-

logischen Befunde liegen unter einer bis zu 1m mächtigen Humusschicht, die aus statischen Gründen 

entfernt und durch stabiles Schüttmaterial ersetzt werden musste. In weiten Bereichen der Baufläche 

blieben daher die Befunde unter schützendem Geotextil und Aufschüttungen erhalten, sodass hier 

nur der Erstabtrag zu überwachen und das Baggerplanum zu dokumentieren war. Dabei konnten auf 

401-403m ü.NN etwa 800 Befunde und Strukturen an der Oberfläche erfasst werden. 

Bodman, „Im Ried"/„Mittlere Breite". Vorläufiger Gesamtplan mit möglichen mittelneolithischen Langhäusern (ca. 4900-4500 v. Chr.) im 

Nordosten der Grabungsfläche sowie weiteren Grundrissen und Pfostenreihungen aus verschiedenen vor- und frühgeschichtlichen 

Siedlungsphasen (schwarz: Grube des Mittelneolithikums). Stand Dezember 2017 

  



 

 

In den von tieferen Erdeingriffen betroffenen Bereichen, die aufwendigere Ausgrabungsarbeiten 

erforderten, wurden die Untersuchungen von der Grabungsfirma ArchaeoTask durchgeführt. Bei den 

nicht weiter auszugrabenden Befunden ermittelte man die Sohltiefe per Bohrstockprofil und barg aus 

einigen Bohrkernen, sofern sich Holzkohleteilchen darin fanden, Proben für noch ausstehende 

Radiokarbondatierungen. 

Ein mehrphasiges vor-und frühgeschichtliches Siedlungsareal 

Bei den zahlreichen Siedlungsbefunden handelt es sich überwiegend um Pfostengruben, die in 

unterschiedlicher Dichte über das gesamte Areal streuen, sowie um größere ineinander 

verschachtelte Grubenkomplexe, die sich mehrheitlich im Nordwesten der Grabungsfläche fanden. 

Aus der Vielzahl an sich vermutlich überlagernden Pfostenstrukturen können bereits mehrere 

quadratische Vierpfosten-Speicher rekonstruiert werden. Sie besitzen bis zu 1m messende, teils 

rechteckig ausgehobene Pfostengruben. Die Seitenlänge der Nordwest-Südost oder West-Ost 

ausgerichteten Bauten variiert zwischen ca. 2,5m und 5,5m. Weitere rechtwinklige und lineare 

Pfostenanordnungen lassen ähnlich bzw. rechtwinklig hierzu orientierte Rechteckbauten sowie 

Zaunfluchten vermuten. Abgesehen von den auffälligen Langhäusern können die anderen bislang 

erkennbaren Rechteckbauten ohne detaillierte Auswertung noch nicht phasengenau datiert werden. 

Grobkeramische Töpfe mit abgestrichenen Blockrändern zeigen, dass hier auch während der 

mittleren Bronzezeit Siedlungsbauten bestanden. Unter den Siedlungsgruben fand sich zudem eine 

mit Hitzesteinen gefüllte Feuergrube, wie sie in der Region für die mittlere und späte Bronzezeit 

mehrfach belegt ist. Die mittelbronzezeitlichen Siedlungsbefunde dürften mit den 1994 gemachten 

Funden aus dem Gewerbegebiet „Breite" zu einem sich mindestens über 200-250m erstreckenden 

Areal gehören, das um die Mitte des 2. vorchristlichen Jahrtausends besiedelt war. 

Reste von Brandgräbern 

Schlecht erhalten waren einige Befunde, die bereits an der Humusunterkante zutage kamen. 

Kalzinierte Skelettreste lassen vermuten, dass es sich um die letzten Reste von Urnen-oder 

Brandschüttungsgräbern handelt, die in zwei etwa 60m voneinander entfernt liegenden kleinen 

Gräbergruppen den Zerstörungen durch den Pflug entgangen sind. Einige postulierte Brandgräber 

zeigten sich nur als flache Konzentrationen von Leichenbrand in holzkohlehaltigem Erdreich. Eine 

Datierung der Grablegen ist mangels spezifischer Beigaben bislang nur ansatzweise möglich. Eines 

der Gefäße aus den Gräbern besitzt eine mit Fingertupfen geschmückte Zierleiste, wonach die 

Brandbestattungen vermutlich dem mittelbronzezeitlichen Siedlungsabschnitt angehören dürften. 

Mittelneolithische Langbauten 

Im Nordosten der Grabungsfläche lassen sich in dem Gewirr aus zahlreichen Pfosten bereits ohne 

detaillierte Auswertung drei bis vier Nordwest - Südost orientierte Langbauten erkennen. 

 

https://www.archaeotask.de/


 

 

Die leicht gewölbten Seitenwände und die Querriegel aus größeren Pfosten sind typische Elemente 

von Großbauten der mittleren Jungsteinzeit, wie sie in Südwestdeutschland mehrfach verbürgt sind. 

Teils werden die schiffsförmigen Strukturen durch jüngere Grubenkomplexe gestört und durch 

weitere Bauten überlagert. Dennoch lassen sich Längen zwischen etwa 17m und 24m sowie Breiten 

zwischen 5m und 6m fassen. Grundrisse weiterer, sich überschneidender Langhäuser deuten sich an 

und lassen auf eine Mehrphasigkeit der jungsteinzeitlichen Siedlung schließen. Obwohl in diesem Teil 

der Baufläche nicht notwendig, wurde eine bei den Hausgrundrissen liegende Vorratsgrube 

vollständig ausgegraben. Sie war offensichtlich während der Nutzung eingestürzt, wobei ein großes 

Vorratsgefäß, an dessen Innenseite sich noch organische Reste erhalten hatten, auf der Grubensohle 

zerdrückt wurde. Die restliche Grube war daraufhin mit Siedlungsmüll verfüllt worden. Dazu gehören 

eine ganze Reihe verzierter Tonscherben mittelneolithischer Gefäße. 

 

Bruchstücke von verzierten Gefäßen der Jungsteinzeit aus einer Abfallgrube in Bodman, „Obstbauhalle“ (ca. 4700 v. Chr.). 

Bildnachweis: Kreisarchäologie Landratsamt Konstanz, Foto: Jürgen Hald. 

Sie zeigen teils typische Zierweisen der Großgartacher Gruppe, was eine Datierung der wohl 

zugehörigen Langhäuser in die erste Hälfte des 5. Jt. v. Chr. stützt. Mit dem Nachweis einer 

offensichtlich mehrphasigen Siedlung des Mittelneolithikums unmittelbar über der 400m-Klifflinie 

konnte im Jahr 2017 neben den Siedlungsbefunden an der neuen Trasse der Bundesstraße 33 

zwischen Hegne und Reichenau-Waldsiedlung in Bodman eine zweite Siedlung aus der ersten Hälfte 

des 5. Jt. v. Chr. in damals vermutlich unmittelbarer Seenähe großflächig untersucht werden. Die 

Ergebnisse zeigen, dass lange vor den zu Beginn des 4. Jt. v. Chr. am Bodensee intensiv einsetzenden 

Pfahlbauten Menschen am See gelebt und gewirtschaftet haben - so auch in Bodman, wo im 

langgestreckten Flachwasserbereich direkt vor dem Ort ab dem 39. Jahrhundert v. Chr. erste 

Pfahlbauten errichtet wurden. 

Für die gute Zusammenarbeit und die Finanzierung der Ausgrabungsarbeiten danken wir vielmals 

Johannes Freiherr von und zu Bodman sowie dem Architekturbüro Fiedler und dem ausführenden 

Tiefbau-Unternehmen Hildebrand. Ein großes Dankeschön gebührt dem ehrenamtlichen 

Beauftragten der Denkmalpflege Dr. Hermann Schmid, der bei Wind und Wetter der Kreisarchäologie 

stets hilfreich zur Seite stand, sowie der Grabungsfirma ArchaeoTask für die sorgsame und effektive 

Durchführung der Ausgrabungsarbeiten. 

Mathias Blobel, Dr. Jürgen Hald, Björn Schleicher 

  

https://de.wikipedia.org/wiki/Gro%C3%9Fgartacher_Kultur
https://www.bodman.de/
https://www.fiedlerarchitekten.com/
http://www.erdbewegung-hildebrand.de/
https://www.archaeotask.de/
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